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suchung um({asst, reicht bIis 1n dA1e (regenwart hinem. Dabe!l ergeben sich auch
11r den Hıiıstoriker interessante Darstellungen, beispielsweise ber dA1e Mu-
hen, CAi1e m11 der Realisierung des Wunsches ach Autnahme 1n CAi1e emelne
verbunden ‚$ SOWle dA1e Bedeutung des Loses dabe1 Boöß beschreibt auch
eindrucksvoll, W1E LECUEC Mitglieder CAi1e K Osten 117 ihre Brüdergemein-konfor-

Kleidung abbezahlen ussten Wer aufgenommen wurde, MUSSTE einem
Broterwerb nachgehen.

In einem welteren e1l untersucht CAi1e Autorıin clas Erscheinungsbild der
Erinnerungskultur 1n der Brüdergeme1ine VO  5 1949 bIis 1n CAi1e (regenwart,. [ )Ia-
be1 geht S16 aut dA1e Bedeutung VO  5 Jubiläen 1n der Vergangenhelt un: egen-
WAart der Brüdergeme1ine ein Neben der Schaffung VO  5 Iradıtionen mittels
Kontinuttätskonstruktion di1enen Jubiläen ZUT Tradıtionsbewahrung un: letz-
LETE ZUT Erhaltung der eigenen Identitat. Kınen esonderen Stellenwert hat
hilerbe1 CAi1e Sichtungszelt, Der Umgang m1t derselben un: ihrer Perzeption 1n
den VELSANDCLLC zweleinhalb Jahrhunderten spielt deswegen eine esondere
Rolle, cla 1er Bruche un: Wechsel 1n der Erinnerungskultur geradezu modell-
haft 1n Erscheinung treten In dA1esem Zusammenhang welst Boß, W1E schon
1n trüheren Publikationen, aut eiIne mögliche Ubernahme der Seitenhohlchen-
symbolık AaUSs der jesultischen Iradıtion hın

In einem etzten Kapıtel beschreibt S16 den Ustermorgen un: dA1e damıt
verbundenen hliturgischen Formen als einen esonderen ( Irt der Erinnerungs-
kultur, der sich thematıisch dA1e Lebenslauttradcıition anschlielit. Den Ab-
schluss bildet e1in austuhrliches Personenregister der Lebensläutfe, Cdas m11
dem Bestand 1 Untatsarchiv abgeglichen wurde.

Insgesamt 1st Cdas Buch, IO selner fast 50 Seiten, reichliıch bebildert un:
angenehm lesen, Was sich durch dA1e Nähe, dA1e CAi1e Schilderungen 1n den
Lebensläuten9leicht erklären lässt. Lebensläute un: LMariıen behal-
ten gerade, we1l S16 nıcht als LAiteratur konziplert wurden häufig eiIne
Frische, CAi1e über Jahrhunderte an halt un: haben 16e5$ velen literarıschen Wer-
ken VOTAaUSs

Christoph Beck

Sighnd Ehinger: Glaubenssohdarıität 11 Zeichen des Pietismus.
Der württembergische Theologe (reofrg Kontrad Rıeger —

und se1INe Kirchengeschichtsschreibung den Böhm{1i-
cschen Brüdern (Jabloniana. Quellen und Forschungen ZUT CUTO-

päischen Kulturgeschichte der Frühen euzelt. Hrsg. Joachim
Bahlcke und Alexander Schunka, 7 Wıesbaden: Harrasso-
wı1tz 2016 Abb 275

DDas vorliegende Werk 1st 117 dA1e Geschichte der eEernEUETTEN Brüder-Unitat
VO  5 orundsätzlicher Bedeutung, cla leger 1n seInem umfangreichen Werk
„DiIie Alte un: Neue Böhmische Brüder““ (1734—1 /40) CAi1e kKkontinultat der
Geschichte VO  5 den Waldensern ber CAi1e Böhmischen Brüder bis ZUT luther1-
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suchung umfasst, reicht bis in die Gegenwart hinein. Dabei ergeben sich auch
für den Historiker interessante Darstellungen, so beispielsweise über die Mü-
hen, die mit der Realisierung des Wunsches nach Aufnahme in die Gemeine
verbunden waren, sowie die Bedeutung des Loses dabei. Böß beschreibt auch
eindrucksvoll, wie neue Mitglieder die Kosten für ihre Brüdergemein-konfor-
me Kleidung abbezahlen mussten. Wer aufgenommen wurde, musste einem
Broterwerb nachgehen.

In einem weiteren Teil untersucht die Autorin das Erscheinungsbild der
Erinnerungskultur in der Brüdergemeine von 1949 bis in die Gegenwart. Da-
bei geht sie auf die Bedeutung von Jubiläen in der Vergangenheit und Gegen-
wart der Brüdergemeine ein. Neben der Schaffung von Traditionen mittels
Kontinuitätskonstruktion dienen Jubiläen zur Traditionsbewahrung und letz-
tere zur Erhaltung der eigenen Identität. Einen besonderen Stellenwert hat
hierbei die Sichtungszeit. Der Umgang mit derselben und ihrer Perzeption in
den vergangenen zweieinhalb Jahrhunderten spielt deswegen eine besondere
Rolle, da hier Brüche und Wechsel in der Erinnerungskultur geradezu modell-
haft in Erscheinung treten. In diesem Zusammenhang weist Böß, wie schon
in früheren Publikationen, auf eine mögliche Übernahme der Seitenhöhlchen-
symbolik aus der jesuitischen Tradition hin.

In einem letzten Kapitel beschreibt sie den Ostermorgen und die damit
verbundenen liturgischen Formen als einen besonderen Ort der Erinnerungs-
kultur, der sich thematisch an die Lebenslauftradition anschließt. Den Ab-
schluss bildet ein ausführliches Personenregister der Lebensläufe, das mit
dem Bestand im Unitätsarchiv abgeglichen wurde.

Insgesamt ist das Buch, trotz seiner fast 500 Seiten, reichlich bebildert und
angenehm zu lesen, was sich durch die Nähe, die die Schilderungen in den
Lebensläufen erzeugen, leicht erklären lässt. Lebensläufe und Diarien behal-
ten – gerade, weil sie nicht als Literatur konzipiert wurden – häufig eine
Frische, die über Jahrhunderte anhält und haben dies vielen literarischen Wer-
ken voraus.

Christoph Th. Beck

Siglind Ehinger: Glaubenssolidarität im Zeichen des Pietismus.
Der württembergische Theologe Georg Konrad Rieger (1687–
1743) und seine Kirchengeschichtsschreibung zu den Böhmi-
schen Brüdern (Jabloniana. Quellen und Forschungen zur euro-
päischen Kulturgeschichte der Frühen Neuzeit. Hrsg. v. Joachim
Bahlcke und Alexander Schunka, Bd. 7), Wiesbaden: Harrasso-
witz 2016, 5 Abb., 275 S.

Das vorliegende Werk ist für die Geschichte der erneuerten Brüder-Unität
von grundsätzlicher Bedeutung, da Rieger in seinem umfangreichen Werk
„Die Alte und Neue Böhmische Brüder“ (1734–1740) die Kontinuität der
Geschichte von den Waldensern über die Böhmischen Brüder bis zur lutheri-
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schen Landeskirche Wurttembergs, aber auch der Geschichte Herrnhuts
erwelsen suchte. LDIieser kuhne Versuch wurce 1n der bisherigen Forschung
am beachtet, obwohl SAallz 1n der Linlie des Tübinger (sutachtens VO  5

1735 lag leger wurcle 1n der Forschung bisher als pletistischer Prediger Stutt-
o  9 der zahlreiche Predigten unı Predigtbande herausgegeben hat. DCWU-
digt unı neben Bengel als wichtiger Vertreter des württembergischen Pietls-
I11US geachtet un: reziplert. DIe LDissertation VO  5 Sighind Ehinger betritt daher
Neuland un: o1bt einen gut recherchlerten Einblick 1n clas eigenständige (rJe-
schichtswerk dleses Theologen, Cdas neben seinem autzehrenden Predigt-
AT nliederschrieb.

DIe Autorıin ohedert ıhr Buch 1n 10 Kapitel. Aut eiIne Kinführung 1n For-
schungsstand un: Quellenlage tolgt eiIne Biographie Kiegers, dA1e Knt-
stehungsgeschichte VO  5 Kıiegers Geschichte der Böhmischen Brüder, deren
nhaltlıche Schwerpunkte, methocisches Vorgehen, Sicht der Wahrheiıits-
ZCUSCI Hus, Wychrf, der Hussıten un: der Böhmischen Brüder, Cdas Ver-
hältnıs /Zinzendort un: der entstehenden Brüdergemeine un: CAi1e ezep-
t1on Se1INEs Geschichtswerks 117 18 Jahrhundert. DIe Arbeı1t schlie(3t m1t
einer Zusammenfassung un: 10 einem Quellen- un: Lauteraturverzeichnıis.

[Da CS keine LEUETE Biographie leger o1Dt, hat CAi1e Autorıin dlese AaUSs

den Quellen erarbeltet unı einen tesselnden KExkurs ber Kıiegers deelsorge
dem Z Ocle verurtelten Juden Joseph Oppenheimer eingefügt.

leger wurce 17721 Z Protessor Stuttgarter (ymnasıum beruten un:
tancdl hler Geschmack der Geschichtsschreibung. Se1in Erstlingswerk „DiIie
Würtembergische Tabea“ (1730) ber Beata Sturm, einer t1et reliıx1ösen, VCO1-

estorbenen Tochter des angesehenen Landschaftskonsulenten, wurcle e1n vol-
ler Erfole un: erlebte sieben Auflagen, Anlasslıch der Emigration der Salz-
burger Protestanten 1732 vertasste leger clas Werk „Der alz-Bund (sottes
m1t der Evangelisch-dSaltzburgischen (Gsemelnde“‘ un: behandelte dA1e (rJe-
schichte der Waldenser un: ihrer Verfolgung als Vorgeschichte der Salzbur-
SCL Ks wurce d1eser umfangreiche Band der Anfang selner annn tolgenden
dreibandigen Darstellung der Böhmischen Bruüuder (auf 25850 deliten), 11r dA1e

sich Nalı 1735 Pftarrer St Leonharcd 1n Stuttgart elt VO Kons1isto-
mum erbitten MUSSTE LDIiesem Werk o1lt CAi1e Untersuchung der LDissertatlon.
Ehinger Zzit1ert dA1e Absıcht Kıegers, „CINE beständige un: ununterbrochene
Successi10N unı Reyhe sichtbarer Evangelischer (semelnden VO  5 den ersten

Apostolischen Kırchen bis aut 1LSCTEC Zelten darzustellen“‘ D 73) W1Ie gelingt
leger dleses /1el?

DIe Autorin zeichnet cschr übersichtlich clas methoclische Vorgehen KIie-
SCIS nach, Cdas 1 Unterschled (sotttriecl Arnolcd dA1e Sichtbarkeit der wah-
IC  5 Kırche be1 den verfolgten (semelnden betonte un: nıcht VO  5 Verstreuten
Indıyiduen ausgeht. Charakteristisch 117 leger sind CAi1e Visualisiterung des
Reiches (r0Ottes, CAi1e Darstellung eINnes Netzes VO  5 wahren (zemelnden, der
NachweIls einer Analog1e 1n der Verfolgungsgeschichte der Waldenser un:
der Salzburger, der Aufwels der KontUnultat gegenüber dem Jesulten Benigne
Bossuet, der dA1e Wandelbarkeit un: Veränderbarkelt der Protestanten 1n SE1-
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schen Landeskirche Württembergs, aber auch der Geschichte Herrnhuts zu
erweisen suchte. Dieser kühne Versuch wurde in der bisherigen Forschung
kaum beachtet, obwohl er ganz in der Linie des Tübinger Gutachtens von
1733 lag. Rieger wurde in der Forschung bisher als pietistischer Prediger Stutt-
garts, der zahlreiche Predigten und Predigtbände herausgegeben hat, gewür-
digt und neben Bengel als wichtiger Vertreter des württembergischen Pietis-
mus geachtet und rezipiert. Die Dissertation von Siglind Ehinger betritt daher
Neuland und gibt einen gut recherchierten Einblick in das eigenständige Ge-
schichtswerk dieses Theologen, das er neben seinem aufzehrenden Predigt-
amt niederschrieb.

Die Autorin gliedert ihr Buch in 10 Kapitel. Auf eine Einführung in For-
schungsstand und Quellenlage folgt 2. eine Biographie Riegers, 3. die Ent-
stehungsgeschichte von Riegers Geschichte der Böhmischen Brüder, 4. deren
inhaltliche Schwerpunkte, 5. methodisches Vorgehen, 6. Sicht der Wahrheits-
zeugen Hus, Wyclif, der Hussiten und der Böhmischen Brüder, 7. das Ver-
hältnis zu Zinzendorf und der entstehenden Brüdergemeine und 8. die Rezep-
tion seines Geschichtswerks im 18. Jahrhundert. Die Arbeit schließt 9. mit
einer Zusammenfassung und 10. einem Quellen- und Literaturverzeichnis.

Da es keine neuere Biographie zu Rieger gibt, hat die Autorin diese aus
den Quellen erarbeitet und einen fesselnden Exkurs über Riegers Seelsorge
an dem zum Tode verurteilten Juden Joseph Süß Oppenheimer eingefügt.
Rieger wurde 1721 zum Professor am Stuttgarter Gymnasium berufen und
fand hier Geschmack an der Geschichtsschreibung. Sein Erstlingswerk „Die
Würtembergische Tabea“ (1730) über Beata Sturm, einer tief religiösen, ver-
storbenen Tochter des angesehenen Landschaftskonsulenten, wurde ein vol-
ler Erfolg und erlebte sieben Auflagen. Anlässlich der Emigration der Salz-
burger Protestanten 1732 verfasste Rieger das Werk „Der Salz-Bund Gottes
mit der Evangelisch-Saltzburgischen Gemeinde“ und behandelte die Ge-
schichte der Waldenser und ihrer Verfolgung als Vorgeschichte der Salzbur-
ger. Es wurde dieser umfangreiche Band der Anfang zu seiner dann folgenden
dreibändigen Darstellung der Böhmischen Brüder (auf 2830 Seiten), für die
er sich – seit 1733 Pfarrer an St. Leonhard in Stuttgart – Zeit vom Konsisto-
rium erbitten musste. Diesem Werk gilt die Untersuchung der Dissertation.
Ehinger zitiert die Absicht Riegers, „eine beständige und ununterbrochene
Succession und Reyhe sichtbarer Evangelischer Gemeinden von den ersten
Apostolischen Kirchen bis auf unsere Zeiten darzustellen“ (S. 73). Wie gelingt
Rieger dieses Ziel?

Die Autorin zeichnet sehr übersichtlich das methodische Vorgehen Rie-
gers nach, das im Unterschied zu Gottfried Arnold die Sichtbarkeit der wah-
ren Kirche bei den verfolgten Gemeinden betonte und nicht von verstreuten
Individuen ausgeht. Charakteristisch für Rieger sind die Visualisierung des
Reiches Gottes, die Darstellung eines Netzes von wahren Gemeinden, der
Nachweis einer Analogie in der Verfolgungsgeschichte der Waldenser und
der Salzburger, der Aufweis der Kontinuität gegenüber dem Jesuiten Bénigne
Bossuet, der die Wandelbarkeit und Veränderbarkeit der Protestanten in sei-
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11E Werk „Hi1sto1ire des varlatlons des Colises protestantes” darstellte, un:
schlielßilich der 1nwels aut clas Handeln (sottes 1n einzelnen kırchen-
geschichtlichen Kreignissen Odcder Personen. leger 1st der Kirchengeschichte
bekannt durch se1n außerordentlich positives Bılcl VO  5 Hus, den 117 egen-
Sa ZUT heutigen Forschung 1n selInen theologischen Kategorien SALZ aut der
LAinte VO  5 Luther un: als Vorberelter der lutherischen Kırche sıeht, wobel
sich aut CAi1e Darstellung be1 Flacıus Ilyricus stutzt. uch CAi1e HussIiten un:
Taborlten s1ieht 1 (regensatz den m1t der katholischen Kırche vermi1t-
elnden C alıxtinern DOSIUV, e1in mutiger Schritt, der CAi1e damalıge a ll
gemelne Ansıcht steht. DIe bohmischen Bruüuder un: insbesondere ihre Kır-
chenzucht s1ieht SAallz aut der in1i1e der ersten Kırche un: nclet am ELTWAas

tadeln. Wichtig 1st ı1hm auch iıhre Oökumenische Haltung, CAi1e ZU (‚onsens
VO  5 endomır VO  5 1570 tuhrte. Umstritten 1st Kıegers Beurteilung VO  5 /1in-
endort un: selInen Anhangern, Wiährend CAi1e württembergische Forschung
einselt1g dessen negative Sicht /Z1inzendorts betonte, zeichnet dA1e Autorin CAi1e
Wandlung VO  5 einer zunachst sehr positiven Beurtellung einer LDDistanzile-
FU& 1740 un: der Entwicklung der emelne 1n d1esen Jahren. leger
stand 1n STETET Verbindung Bengel, der selIne Darstelung Korrektur las un:
ıh: VOT einer allzu positiven Sicht Herrnhuts warnte

Fır den /Zinzendorttorscher 1st der Abschnıitt ber CAi1e Kezeption des KIie-
gerschen Werks durch /Zinzendort VO  5 esonderem Gewlcht. Ehinger spurt
1er dA1e 1n /Zinzendorts Schritten oft recht versteckten Hıiınwelse aut leger
aut unı annn nachweilsen, 4SSs CS wesentlich Kıegers Darstellung unı Sicht
der Kontnultat vorretormatorischer Frömmigkeitsbewegungen WAarT, dA1e /1in-
endort einer Sicht der maährıischen Kırche ach 1 745 tuhrte. \We1l

Cdas K leinocd der maährıischen Kırche solange zurückgehalten habe, SE1
VO  5 Pftarrer leger 1n dessen „„Jaltz-Bunde ottentlich carpırt worden““ S 250,
/Zinzendort 1n Kreuzreich, 39) Kıegers Ausführungen ber CAi1e bischot-
lıche Sukzess1on 1n der Brüder-Unıtat tanden esondere Beachtung, Kıiegers
Erläuterungen ber den rsprung der tschechtischen Retormation 1n der orlE-
chisch-orthodoxen Kıirche, CAi1e VO  5 Pavel Stranskys „Respublica Bohe-
mlae*“ (1654) lbernommen haben könnte un: sich auch be1 Bengel {1indet,
könnte ber ıh /Zinzendort gelangt se1N. Ehinger urtellt: Y 9-  NMıt avıdcl
( .ranz wurcle Kıegers kirchengeschichtliches Schatten ob intencdclert Odcder
nıcht Teıil einer Geschichtsschreibung, CAi1e dA1e Herrnhuter Brüdergeme1ine
als 1n des Vermaäachtnisses der Böhmischen Brüder begrift.“ S 731 f

Ehinger kommt clas Verdienst Z C1e Raolle Kıegers 117 CAi1e ErNEUETTLE Bri1-
der-Unmtät 1n dessen erbaulicher (Greschichtsdarstellung LICUH 1Ns Laicht gerückt
un: 1 Detaul nachgewlesen haben leger War lutherischer Ptarrer un:
kam m1t se1ner Sicht den Intentionen /Z1inzendorts voll un: SAallz
AVar brachte Kıegers Oökumenische Sicht, CAi1e auch dA1e retormilerte Kırche
ihrem Recht kommen heß, manche Widersprüche un: Unklarheiten 1n se1Ine
Geschichtsschreibung als lutherischer Ptarrer Württembergs, aber Cdas betrat
dA1e Brüdergemeline als Freikirche 1n der Nachfolge der Böhmischen Retort-
mation nıcht. Ehingers LDissertation fuührt einer Neubewertung Kıiegers
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nem Werk „Histoire des variations des églises protestantes“ darstellte, und
schließlich der Hinweis auf das Handeln Gottes in einzelnen kirchen-
geschichtlichen Ereignissen oder Personen. Rieger ist der Kirchengeschichte
bekannt durch sein außerordentlich positives Bild von Hus, den er im Gegen-
satz zur heutigen Forschung in seinen theologischen Kategorien ganz auf der
Linie von Luther und als Vorbereiter der lutherischen Kirche sieht, wobei er
sich auf die Darstellung bei Flacius Illyricus stützt. Auch die Hussiten und
Taboriten sieht er im Gegensatz zu den mit der katholischen Kirche vermit-
telnden Calixtinern positiv, ein mutiger Schritt, der gegen die damalige all-
gemeine Ansicht steht. Die böhmischen Brüder und insbesondere ihre Kir-
chenzucht sieht er ganz auf der Linie der ersten Kirche und findet kaum etwas
zu tadeln. Wichtig ist ihm auch ihre ökumenische Haltung, die zum Consens
von Sendomir von 1570 führte. Umstritten ist Riegers Beurteilung von Zin-
zendorf und seinen Anhängern. Während die württembergische Forschung
einseitig dessen negative Sicht Zinzendorfs betonte, zeichnet die Autorin die
Wandlung von einer zunächst sehr positiven Beurteilung zu einer Distanzie-
rung um 1740 und der Entwicklung der Gemeine in diesen Jahren. Rieger
stand in steter Verbindung zu Bengel, der seine Darstellung Korrektur las und
ihn vor einer allzu positiven Sicht Herrnhuts warnte.

Für den Zinzendorfforscher ist der Abschnitt über die Rezeption des Rie-
gerschen Werks durch Zinzendorf von besonderem Gewicht. Ehinger spürt
hier die in Zinzendorfs Schriften oft recht versteckten Hinweise auf Rieger
auf und kann nachweisen, dass es wesentlich Riegers Darstellung und Sicht
der Kontinuität vorreformatorischer Frömmigkeitsbewegungen war, die Zin-
zendorf zu einer neuen Sicht der mährischen Kirche nach 1743 führte. Weil
er das Kleinod der mährischen Kirche solange zurückgehalten habe, sei er
von Pfarrer Rieger in dessen „Saltz-Bunde öffentlich carpirt worden“ (S. 230,
Zinzendorf in: Kreuzreich, S. 39). Riegers Ausführungen über die bischöf-
liche Sukzession in der Brüder-Unität fanden besondere Beachtung. Riegers
Erläuterungen über den Ursprung der tschechischen Reformation in der grie-
chisch-orthodoxen Kirche, die er von Pavel Stránskýs „Respublica Bohe-
miae“ (1634) übernommen haben könnte und sich auch bei Bengel findet,
könnte über ihn zu Zinzendorf gelangt sein. Ehinger urteilt: „Mit David
Cranz wurde Riegers kirchengeschichtliches Schaffen – ob intendiert oder
nicht – Teil einer Geschichtsschreibung, die die Herrnhuter Brüdergemeine
als Erbin des Vermächtnisses der Böhmischen Brüder begriff.“ (S. 231 f.).

Ehinger kommt das Verdienst zu, die Rolle Riegers für die erneuerte Brü-
der-Unität in dessen erbaulicher Geschichtsdarstellung neu ins Licht gerückt
und im Detail nachgewiesen zu haben. Rieger war lutherischer Pfarrer und
kam mit seiner Sicht den Intentionen Zinzendorfs voll und ganz entgegen.
Zwar brachte Riegers ökumenische Sicht, die auch die reformierte Kirche zu
ihrem Recht kommen ließ, manche Widersprüche und Unklarheiten in seine
Geschichtsschreibung als lutherischer Pfarrer Württembergs, aber das betraf
die Brüdergemeine als Freikirche in der Nachfolge der Böhmischen Refor-
mation nicht. Ehingers Dissertation führt zu einer Neubewertung Riegers
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un: selner bisher wen1g beachteten Raolle 117 CAi1e Brüdergeschichte. S1e
wIrdcl jedem der Geschichte Herrnhuts Interessierten dringend empfohlen.
Ihre Darstellung 1st übersichtliıch gegliedert, oründlich recherchlert un: gut
verständlıich geschrieben.

Lhetrich eyer

Raıliner Lächele: DIie ‚Sammlung auserlesener aterlen Z Bau
des Reichs (Jottes‘ zwischen 1730 und 1760 Erbauungszelt-
cschtiften als Kommuntikationsmedium des Pıetismus, Halle
Verlag der Franckeschen Stiftungen 11 Max Nıemeyer Verlag
Tübingen 2006 (Hallesche Forschungen 18), 415

Ks INAaS ungewöhnlich se1n, 4SsSSs eın Werk ETST vlele Jahre ach seInem Kr
scheinen 1n einer Zelitschritt angezelgt wIirc Wenn 1€e$ geschieht, 1st CS jeden-
falls e1in deutlicher INnwels aut den Wert einer Publikation. DDas o1lt auch 117
Cdas 1er anzuzeigende Werk VO  5 Lächele, Cdas f11r CAi1e Geschichte des Herrn-
hutertums viele wertvolle Intormationen enthäalt. Zunaächst Se1 jedoch aut CAi1e
allgemeine Bedeutung des Buches 117 CAi1e Geschichte des Pletsmus hingewle-
SC  S Der Titel bezieht sich aut eine Publikation, CAi1e VO  5 dem m11 /Z1inzendort
1n Kontakt estehenden Immanuel Traugott Jerichovius 1731 begonnen
un: ach dessen Tod 1 734 VO  5 Johann dam Steinmetz bis 1761 VC1-

andertem Titel fortgeführt wurde. Lächele hebt aber auch Vergleiche m11 den
belden wichtigsten damals verbreiteten Erbauungszeitschriften VO  5 Johann
Samuel Carl „„‚Geistliche Hama  eb un: VO  5 Johann Jakob Moser „„Altes un:
Neues AauUSs dem Reich (sottes‘*. Kr geht auch aut dA1e mehr wissenschattliche
pastoraltheologische Fachzeltschritt VO  5 Steinmetz „T’heolog1a Pastoralis
ractica®“ ein, dA1e cdeser parallel seinem erbaulichen Journal 1n den Jahren
1757 bIis 1 745 herausgab un: dA1e AauUSs den 1n K loster erge 1 Wiınterhalbjahr
abgehaltenen Pastoralkonterenzen hervorging, In einem schr verdienstvollen
Anhang werden daruber hinaus alle damals erschlienenen Erbauungszelt-
schritten aufgelistet. Durch dlese Welte der LAteraturkenntnis gelingt CS dem
Vertasser, clas Kommuntikationsnetz des Plietdsmus aufzuzelgen, Im Mıttel-
punkt steht der Hallesche Pietismus, der m11 dem Wernigerodischen CL VCI1I-

bunden WAarT, der aber auch ber gute kKontakte ach W ürttemberg, un:
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und seiner bisher zu wenig beachteten Rolle für die Brüdergeschichte. Sie
wird jedem an der Geschichte Herrnhuts Interessierten dringend empfohlen.
Ihre Darstellung ist übersichtlich gegliedert, gründlich recherchiert und gut
verständlich geschrieben.

Dietrich Meyer

Rainer Lächele: Die ‚Sammlung auserlesener Materien zum Bau
des Reichs Gottes‘ zwischen 1730 und 1760. Erbauungszeit-
schriften als Kommunikationsmedium des Pietismus, Halle:
Verlag der Franckeschen Stiftungen im Max Niemeyer Verlag
Tübingen 2006 (Hallesche Forschungen 18), 418 S.

Es mag ungewöhnlich sein, dass ein Werk erst viele Jahre nach seinem Er-
scheinen in einer Zeitschrift angezeigt wird. Wenn dies geschieht, ist es jeden-
falls ein deutlicher Hinweis auf den Wert einer Publikation. Das gilt auch für
das hier anzuzeigende Werk von Lächele, das für die Geschichte des Herrn-
hutertums viele wertvolle Informationen enthält. Zunächst sei jedoch auf die
allgemeine Bedeutung des Buches für die Geschichte des Pietismus hingewie-
sen. Der Titel bezieht sich auf eine Publikation, die von dem mit Zinzendorf
in engem Kontakt stehenden Immanuel Traugott Jerichovius 1731 begonnen
und nach dessen Tod 1734 von Johann Adam Steinmetz bis 1761 unter ver-
ändertem Titel fortgeführt wurde. Lächele liebt aber auch Vergleiche mit den
beiden wichtigsten damals verbreiteten Erbauungszeitschriften von Johann
Samuel Carl „Geistliche Fama“ und von Johann Jakob Moser „Altes und
Neues aus dem Reich Gottes“. Er geht auch auf die mehr wissenschaftliche
pastoraltheologische Fachzeitschrift von Steinmetz „Theologia Pastoralis
Practica“ ein, die dieser parallel zu seinem erbaulichen Journal in den Jahren
1737 bis 1743 herausgab und die aus den in Kloster Berge im Winterhalbjahr
abgehaltenen Pastoralkonferenzen hervorging. In einem sehr verdienstvollen
Anhang werden darüber hinaus alle damals erschienenen Erbauungszeit-
schriften aufgelistet. Durch diese Weite der Literaturkenntnis gelingt es dem
Verfasser, das Kommunikationsnetz des Pietismus aufzuzeigen. Im Mittel-
punkt steht der Hallesche Pietismus, der mit dem Wernigerodischen eng ver-
bunden war, der aber auch über gute Kontakte nach Württemberg und zu
Herrnhut verfügte. Das liegt weitgehend an der zentralen Gestalt von Johann
Adam Steinmetz, der als Herausgeber der „Sammlung auserlesener Materien“
und ihrer Fortsetzungen darauf angewiesen war, dass man ihm Material zum
Abdruck zur Verfügung stellte. Auch wenn Steinmetz dem Halleschen Pietis-
mus entstammte und in ihm verankert blieb, so suchte er doch den Kontakt
zu den Kindern Gottes in anderen Lagern, auch zu zahlreichen Herrnhutern,
die seinen Lebensweg gekreuzt haben. An dem Erscheinen der „Sammlung
auserlesener Materien“ und ihrer Fortführung hatte der Leipziger Verleger
Samuel Benjamin Walther ein persönlich-religiöses und auch materielles In-
teresse, ja nahm deutlichen Einfluss auf die Edition, so dass das Buch von


